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listen durchführbar. Anwendungsgebiete liegen z.B. in einer Verbesserung der Wachs-
tumsleistung, einer besseren Ausnützung der angebotenen Nahrung oder einer größeren 
Krankheitsresistenz. Berichte über Fortschritte auf diesem Gebiet sind rar, nicht zu-
letzt wegen des hohen ökonomischen Interesses auf der einen und der kontroversen ge-
sellschaftlichen Diskussion auf der anderen Seite. Es muß davon ausgegangen werden, 
daß in solchen Ländern, in denen die Anwendung der Biotechnologie weniger Konflikte 
hervorruft, gentechnisch veränderte Fische in einigen Jahren Bestandteil der land-
wirtschaftlichen Produktion sein können. In einem solchen Falle sollte der Schutz na-
türlicher Fischbestände nicht außer acht gelassen werden. Deshalb ist zu überlegen, 
ob nur mit solchen gentechnisch veränderten Tieren außerhalb des Rahmens von Sicher-
heitslabors gearbeitet werden sollte, die über Triploidie steril gemacht worden sind, 
ihr Erbmaterial also nicht ungewollt und unkontrolliert weitergeben können. 
Eine Überprüfung der bundesdeutschen praktischen Teilhabe an diesen Entwicklungen 
zeigt einen deutlichen Vorsprung des Auslandes. Ein Ausblick in die Zukunft weist auf 
weite Bereiche hin, die auch zukünftig noch viel Arbeit erfordern. Zugleich ist in 
diesem Zusammenhang die Bedeutung der klassischen Genetik zu unterstreichen, die in 
der Verknüpfung mit den oben beschriebenen Methoden von noch größerem Gewicht sein 
wird. Der daraus resultierende wirtschaftliche Nutzen darf insgesamt als beträchtlich 
eingeschätzt werden. Natürlich ist es kein Zufall, daß gerade die Forelle (und ihre 
Verwandten) zum Gegenstand der hier geschilderten Bemühungen geworden ist. Sie ist 
nun einmal nicht nur bei uns der wichtigste Wirtschaftsfisch des Süßwassers. Diese 
Tatsache scheint allerdings in anderen Ländern besser als bei uns dahingehend ver-
standen worden zu sein, auch finanziell und personell den für den Ausbau der eigenen 
Marktposition - oder aber für die Rückgewinnung einer verlorengegangenen Position -
notwendigen Aufwand zu akzeptieren und zu fördern. 
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FANGTECHNIK 
Auswirkungen von Geschirränderungen auf die Stellung 
eines Kutter-Grundschleppnetzes 
Während der 254. Reise des FFK "Solea" wurden im September d. J. im Seegebiet der Ork-
neys neben anderen Untersuchungen auch umfangreiche Versuche mit einem hochs tauenden 
Kutter-Grundschleppnetz durchgeführt. Dabei konnten mit Hilfe der institutseigenen Un-
tervasser-Fernseh-Anlage (UW-TV) die Auswirkungen verschiedener Detailänderungen am 
Geschirr auf die Stellung und das Verhalten dieses Netzes kontrolliert werden. Von be-
sonderem Interesse war dabei ebenfalls die Beobachtung der Reaktionen unterschied-
licher Fischarten auf diese Änderungen. Dieser Teil der Untersuchungen ist aber noch 
nicht abgeschlossen. Deshalb wird nachfolgend nur auf das Fanggeschirr selbst einge-
gangen. 
Bei dem untersuchten Grundschleppnetz handelt es sich um ein Trawl mit 4501 Umfang im 
1. Pint des Belly bei einer Maschenöffnung von 200 mm (100 mm von Knoten zu Knoten). 
Dazu kommen noch 40 Maschen, die in den Laschen zusammengefaßt sind. Dieses Netz stand 
in zwei Ausführungen zur Verfügung, die sich nur in der Konstruktion des Daches und 
der Oberflügel voneinander unterschieden. Bei beiden Konstruktionen ist das Dach knapp 
6 m lang, in dem einen Fall jedoch (rechnerisch) nur 31,6 m und im anderen 37,2 m 
Tabelle 1: Einfluß verschiedener Auftriebsmittel auf die Öffnungshöhe des 450#-Grundschleppnetzes 
mit schmalerem Dach bei 4 kn Schleppgeschwindigkeit 
(Schersegelversuche bei 3,7 kn) 
Zahl und Art der Auftriebsmittel 
.. ! 
, Gesamtauftrieb Offnungs- ! Bemerkungen 
kg höhe (m)! 
Mitte Kopf tau 10 Stränge a 10 x 3,2 l-Schwimmer 320 4,0 
steht unruhig 
, 8 Stränge a 10 x 3,2 l-Schwimmer 
, 
+ 2 Stränge a 8 x 8,0 l-Schwimmer 
384 6,6 " " 
, 8 Stränge a 10 x 3,2 l-Schwimmer 
+ 2 Stränge a 8 x 8,0 l-Schwimmer 
• + 1 Höhenbrett a 0,44 m 
384 8,4 
+ Höhenbrett 
" " 
8 Stränge a 10 x 3,2 I-Schwimmer 
• + 1 Höhenbrett a 0,44 m 
256 4,9 
+ Höhenbrett 
Mitte Kopf tau 
steht ruhig 
8 Stränge a 10 x 3,2 I-Schwimmer 
+ 16 einzelne Schwimmer a 8,0 I (Mitte 
• Kopf tau) + 1 Höhenbrett a 0,44 m 
384 8,0 
+ Höhenbrett 
" " 
8 Stränge a 10 x 3,2 I-Schwimmer 
+ 16 einzelne Schwimmer a 8,0 I 384 7,0 " " 
(Mitte Kopf tau) 
6 Stränge a 10 x 3,2 I-Schwimmer 
• + 4 Schersegel mit zusammen 3,0 m 
192 10,0 
+ 3 m • Schersegel 
" " 
6 Stränge a 10 x 3,2 I-Schwimmer 
• + 2 Schersegel mit zusammen 1,5 m 
192 7,8 
+ 1,5 m • Schersegel 
" " 
..... 
-.J 
..... 
Abb. 1: Stb-Jalousie-Scherbrett (3.8 m') 
in ca. 47 m Tiefe auf Mud-/Sand-
grund 1) 
Abb. 2: Bei unzureichender vertikaler 
Öffnung « 4.0 m) zu lose und 
verzerrt stehender Stb-Unter-
flügel des 450#-Netzes 1) 
------- -. ~-----
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Abb. 3: Bei ausreichender vertikaler 
Öffnung (,.. 6 m) steht der 
Stb-Unterflügel des 
450#-Netzes einwandfrei 1) 
1) ~ Video-Druck 
Abb. 4: Das stark nach oben gewölbte 
verbreiterte Dach des 
450#-Netzes bei 9.0 m 
Öffnungshöhe 1) 
Abb. 5: Das beidseits um je 15 cm aufge-
kürzte Gummi-Rollengeschirr 
des 450#-Netzes 1) 
Abb. 6: Das Rollengeschirr des 450#-Netzes 
paßt sich Bodenwellen genau an, 
ohne sich in den Senken vom Boden 
zu lösen 1) 
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Abb. 7: Das Rollengeschirr hakt kurz an 
einem großen Stein bevor es 
diesen überrollt l ) 
1) = Video-Druck 
Abb. 8: Das Rollengeschirr geht problemlos 
über ein ausgedehntes Steinfeld 
in ca. 50 m Tiefe, ohne daß das 
Netz beschädigt wird 1) 
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breit. An dem schmaleren Dach setzen die Flügel auf einer Breite von jeweils 10,7 m, 
am breiteren mit 15,4 m an. In der schmaleren Version des Vorne tz es haben die Maschen 
eine Öffnung von 200 mm, in der breiteren eine solche von 400 mm. 
Die Unter- und Achternetze sind bei beiden Konstruktionen absolut gleich. Die Grund-
taulänge beträgt 18,6 m. Zum Schutz des Unternetzes wurde ein aus 5 Sektionen beste-
hendes, für Kutterzwecke relativ schweres Gummi-Rollengeschirr von ebenfalls 18,6 m 
Länge eingesetzt. Die größten Scheiben bzw. Gummi-Halbmonde dieses Rollengeschirres 
haben einen Durchmesser von 400 mm. Die nach vorn anschließenden, bis unter die Ober-
flügelspitzen reichenden 24,15 m langen Grundtauverlängerungen beginnen am Unterflügel 
mit einer 16"-Stahlkugel mit Joch und Achse. Es folgt eine hochfeste Kette, die vorn 
mit einer 14"-Stahlkugel endet. 
Die Kopf- und Grundtau-Stander wurden durchweg mit einer Länge von 70 m gefahren. Dazu 
kamen 10 m lange Brettstander. Als Scherbretter wurden während der hier behandelten 
Versuche durchgehend 3,8 m' große Jalousie-Bretter eingesetzt, die im Prinzip aus drei 
hintereinander angeordneten Süberkrüb-Brettern bestehen (Abb. 1). Nach den Ergebnissen 
von einer aus technischen Gründen begrenzten Zahl von Messungen mit einer kabellosen 
Netzsonde wurde mit Hilfe dieser Bretter ein Abstand zwischen den Oberflügelspitzen 
von 28 - 32 m erreicht. 
Ein erheblicher Teil der Versuche mit dem 4501-Grundschleppnetz war darauf ausgerich-
tet, den Einfluß der am Kopf tau wirkenden Auftriebskräfte sowie den der Konstruktions-
unterschiede im Vornetz auf die Öffnungshöhe und die Form des Netzes zu ermitteln. Die 
dabei verwendeten statischen bzw. dynamischen Auftriebskörper und die damit erzielten 
Ergebnisse sind in Tabelle 1 zusammengestellt. 
Diese Zusammenstellung vermittelt eine Reihe von Erkenntnissen, die sowohl für den 
Praktiker als auch bis zu einem gewissen Grad für den Fischereibiologen, der Schlepp-
netze zur Untersuchung von Fischbeständen einsetzt, von Interesse sind. So zeigte es 
sich, daß der ursprünglich als Standard vorgesehene, über die ganze Länge des Kopf-
taues verteilte statische Auftrieb von 320 kg nicht ausreicht. Damit wird bei 4,0 kn 
Schleppgeschwindigkeit nur eine Öffnungshöhe von 4,0 m erzielt. Diese Höhe kann aber 
problemlos um ca. 65 % auf 6,6 m vergrößert werden, wenn der Auftrieb nur um 20 % auf 
384 kg erhöht und der zusätzliche Auftrieb im mittleren Bereich des Kopf taues konzen-
triert wird. Wenn zudem noch ein 0,44 m'-Höhenscherbrett benutzt wird, läßt sich sogar 
eine Öffnungshöhe von 8,0 - 8,4 m erreichen. Die beiden untersten Abschnitte der Ta-
belle 1 zeigen die hohe Leistungsfähigkeit von Schersegeln. Diese im Institut für 
Fangtechnik entwickelten Geräte sind aber noch nicht ganz praxisreif. Deshalb wird 
nicht weiter darauf eingegangen, zumal bei der Schersegel-Erprobung die Schleppge-
schwindigkeit nicht voll mit den anderen Versuchsanordnungen vergleichbar war. 
Eine wichtige Erkenntnis aus den Versuchen mit den Schwimmern ist in der Tabelle 1 
unter der Rubrik Bemerkungen angedeutet. Zur Vermeidung eines hohen Zeitaufwandes für 
die Anbringung und Abnahme der Kopftaubeflottung hat es sich als vorteilhaft erwiesen, 
die Schwimmer zu mehreren auf einem Tau zusammenzufassen. Die Enden eines solchen 
Schwimmerstranges können,z. B. mit Hilfe von Karabinerhaken,am Kopf tau schnell fest-
gesetzt bzw. gelöst werden. Übliche Schwimmer mit 3,2 1 Inhalt haben einen Durchmesser 
von etwa 200 mm. Stränge mit zehn solcher Schwimmer sind also ca. 2 m lang. Werden 
solche Stränge quer zur Schlepprichtung durch das Wasser gezogen, verhalten sie sich 
ähnlich wie ein starrer zylindrischer Körper, der in einer solchen Situation stark 
pendelt. Zu diesem Pendeln kommt es auch bei Anbringung von Schwimmersträngen in der 
Mitte des Kopf taues, da sie dort, anders als im Flügelbereich, quer zur Schlepprich-
tung stehen. Das führt zu starken, unregelmäßigen Auf- und Abbewegungen des Kopf taues. 
Das kann sich möglicherweise fangmindernd auswirken. Die Tabelle 1 zeigt aber auch, 
daß dieses unerwünschte Pendeln und Schlagen des Kopf taues nicht auftritt, wenn die 
Schwimmer im mittleren Bereich des Kopf taues einzeln angebunden werden. 
\ 
) 
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Mit Hilfe der UW-TV-Anlage konnte auch der Einfluß des Kopftauauftriebes auf die Stel-
lung und Form des Vornetzbereiches untersucht werden. Bei der anfangs erzielten gerin-
gen Öffnungshöhe von nur 4 m steht das Netztuch vor allem in den Unterflügeln lose und 
verzerrt (Abb. 2). Erst bei mehr als 6 m Öffnungshöhe ist das Netztuch dort ausrei-
chend gespannt (Abb. 3). Bei einer noch weitergehenden vertikalen Zunahme der Öffnung 
muß zwar mit einem Rückgang der Öffnungsbreite gerechnet werden, es kommt dabei aber 
nicht zu einer negativen Veränderung der Netzform. Bemerkenswert ist in diesem Zusam-
menhang, daß selbst bei 10 m Öffnungshöhe das Rollengrundtau in voller Länge am Grund 
bleibt und nicht, wie von anderen Netzkonstruktionen bekannt, in einzelnen Bereichen 
abhebt. 
Eine Zunahme der Öffnungshöhe kann auch durch eine Verlängerung des Kopf taues erreicht 
werden. Im Falle des 450#-Netzes stieg die Öffnungshöhe bei einer Kopf tau-Verlängerung 
um 0,5 m/Seite von 6,5 auf 7,4 m und bei 1,0 m/Seite sogar von 6,5 auf 8,4 m. In letz-
terem Fall hoben aber bei einer Schleppgeschwindigkeit von 4,0 kn die 16"-Stahlkugeln 
vor den Unterflügeln vom Boden ab. 
Wie Tabelle 1 zeigt, wird mit Verwendung des schmaleren Daches und einem Kopftauauf-
trieb von 384 kg eine Öffnungshöhe von ca. 6,6 m, im Einzelfall sogar von 7,0 m er-
reicht. Bei Verwendung des (um 5,6 m) breiteren Daches steigt die Offnungshöhe bei 
gleichem Kopf tau-Auf trieb auf ca. 9,0 m. Das Kopf tau ist in dieser Einstellung vor 
allem im mittleren Bereich stark nach oben gewölbt (Abb. 4). 
Von erheblicher Bedeutung für den Einsatz von Grundschleppnetzen auf rauhem Boden sind 
Kenntnisse über die richtige Konstruktion und Anordnung der dabei verwendeten Rollen-
geschirre (Abb. 5). Das für das 450#-Netz eingesetzte, verhältnismäßig schwere Rollen-
geschirr hat sich auf glattem Sandboden, bei vereinzelt auftretenden großen Steinen, 
auf welligem Grund und sogar in regelrechten Steinfeldern bewährt (Abb. 6 - 8). Es er-
füllt seine schützende Funktion gegenüber den unteren Teilen des Schleppnetzes offen-
bar besonders gut, wenn es gegenüber dem Netzgrundtau beiderseits um jeweils 15 bis 
30 cm aufgekürzt wird. Mit dem so eingestellten Rollengeschirr wurden selbst Steine 
überrollt, die mehr als doppelt so hoch wie die größten Teile des Rollengeschirrs 
waren (Abb. 7). 
Abschließend sei vermerkt, daß bei den Versuchen mit dem 4501-Grundschleppnetz auch 
noch mit unterschiedlich langen Kurrleinen und verschiedenen Scherbrett-Typen experi-
mentiert wurde. Über die Ergebnisse wird ebenso wie über Beobachtungen des Fischver-
haltens zu einem späteren Zeitpunkt berichtet. Aus den während der 254. Reise der 
"Solea" über mehr als 16 Stunden aufgezeichneten TV-Beobachtungen werden in nächster 
Zeit mehrere Demonstrationsbänder zusammengestellt, die die wichtigsten Versuchsergeb-
nisse ganz sicher besser vermitteln werden, als jeder schriftliche Bericht. 
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